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Karlsruher Zeitung
Staatsanseigcr für das Großherzogtuur Äaden
E^ o H Dienstag , den 7. Januar 1913
"

Expedition : Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 ^ 50 N
Karl Friedrich - Straß- Nr. 14 (Femsprech- durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung, Briefträgergebühr eingerechnet, 3 ^ 65
Anschluß^ Anfang genommen werden.

^ ^ °"
Einrückungsgebühr : die 6mal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 -P Briefe und Gelder frei.

Unverlangte Drucksachen und Wanuslrixte
werden nicht zurückgegebenund es wird keiner¬
lei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung

übernommen.

Staatsanzeiger .
Die Preußisch -Süddeutsche Klaffenlotterie bctr.

Die Ziehung der 1 . Klasse der 2 . Preußisch-Süddeut¬

schen (228 . Königlich Preußischen) Klassenlotterie wird
nach planmäßiger Bestimmung am 13 . und 14 . Januar
1913 stattfinden .

Die Lose dieser Lotterie werden von den zuständigen
Großh . Badischen Lotterieeinnehmern ausgegeben .

Karlsruhe , den 3 . Januar 1913 .
Großh . Badische Landeshauptkaffc.

Nicl)t--Amtlicber Teil .
Karlsruhe , 6. Januar .

Krieg und Kapitalismus .
* Die letzten Wochen haben es einmal wieder bis in die

kleinsten Kreise des Volkes hinein bewiesen , daß ein
enger Zusammenhang besteht zwischen Krieg und Wirt¬
schaftsleben . Schon die Befürchtung eines Krieges löste
bekanntlich eigenartige Erscheinungen aus , und da unser
heutiges wirtschaftliches Leben vorwiegend im Zeichen
des Kapitalismus steht, so dürfte es nicht unangebracht
sein , einmal den besonderen Beziehungen zwischen Krieg
und Kapitalismus nachzugehen.

Zwei Zusammenhänge liegen schon von vornherein
klar zutage : Einmal waren Kriege oft schon die unmit¬
telbare Folge der kapitalistischen Entwicklung — Kämpfe
um den Futterplatz —. Man braucht nicht Anhänger
der sog. materialistischen Weltanschauung zu sein , um
dies zu wissen . Es sei nur an die Kriege erinnert , die
geführt wurden , um Spaniens Kolonialmacht zu bre¬
chen und Englands Seeherrschaft aufzurichten . — Und
sodann ist die kapitalzerstörende Wirkung des Kriegs
sattsam bekannt. Erst 1909 hat Robert Horniger in den
Preußischen Jahrbüchern die Schilderung der Greuel
des 30jährigen Krieges in Deutschland ins Gedächtnis
zurückgerufen, von deni noch genug kapitalzerstörende
Wirkung übrig bleibt , auch wenn man der neuerdings
vielfach wissenschaftlich vertretenen Ansicht zuneigen
wollte, daß die Schilderungen meist zu übertrieben seien
und Deutschlands Niedergang der 30 jährige Krieg
gewiß nicht ganz allein die ihm bisher aufgebürdete Ver¬
antwortung trage .

Schon weniger denkt man neben der unmittelbaren
Zerstörung von Kapitalwerten durch Brand und Raub
an die Vernichtung schon vorhandener kapitalistischer Ge¬
bilde z. B . den Abbruch früherer Handelsbeziehungen,
die Störung bisheriger Transportwege , und an die im
Gefolge der Kriege auftretenden Staatsbankrotte und
finanziellen Belastungen . Vorhandenes Vermögen kann
sich der Kriege wegen nicht zum Kapital entwickeln .
Statt Handel und Gewerbe zu befruchten, muß es die
Kriegskassen füllen , wenn auch in Form von Anlehen,
wie ja England allein für die napoleonischen Kriege große
Anleihesummen ausgenommen hat .

Wie aber für die kulturelle Entwicklung überhaupt , so
hat der Krieg auch in seinen Beziehungen zum Kapita¬
lismus ein doppeltes Gesicht, nicht nur ein weinendes,
sondern auch ein lachendes. „Was dem einen eine Eule
ist, ist dem andern eine Nachtigall"

, gilt auch auf diesem
Gebiet. Man kann ruhig behaupten : Ohne den Krieg hätte
sich der moderne Kapitalismus überhaupt nicht entwik-
kelt . Ohne den Krieg hätten wir weder die heutigen
Staaten noch die heutigen Kolonien — beides doch
wesentliche Voraussetzungen des heutigen Kapitalismus .
Der Krieg war es, der die stehenden Heere und die
Flotten geschaffen und sie zu Maffenheeren und Riesen-
flottcn ausgeweitet hat . Und beide Organisationen sind
nicht nur — aber auch das ist für die kapitalistische Or¬
ganisation der Industrie Wesentlich — Gesinnungs¬
bildner , sondern zugleich Marktbildner und dadurch Ver¬
mögensbildner . Die für die Entwicklung des Kapitalis¬
mus entscheidenden Jahre — das 17. und 18. Jahrhun¬
dert — waren gleichzeitig entscheidend für den Milita¬
rismus . Beide bekamen in dieser Zeit Ziel und Rich¬
tung . Heeresvergrößerung und Kapitalhäufung sind

durchaus verwandte. Vorgänge . Die Entwicklung vom
/ Handwerk zum Kapitalismus ist durchaus vergleichbar

derjenigen vom alten Ritterheer zum stehenden Heer.
Kriege erfordern ja Geldmittel wie schon Montecuculi

weiß. War denn Aufbringung auf der einen Seite , wie
erwähnt , ein Hemmnis für die Vermögensbildung , so
war umgekehrt die Vermittlung von Staatsanleihen und
Steuerzahlung für viele eine Quelle des den Kapitalis¬
mus zeugenden Reichtums, wobei nur an die beiden
reichsten Häuser der frühkapitalistischen Zeit , die Fug¬
ger und die Rothschild und die charakteristisch von ihnen
vertretenen beiden Formen , unmittelbare Darlehnsge¬
währung (Fugger ) und börsenmäßige Anlehensvermit¬
telung (Rothschild ) erinnert .

Dem ersten Akt, der Aufbringung der Mittel , folgt
dann naturgemäß sofort der zweite, die Verwendung der
Mittel zur Heeresausrüstung . In seinem soeben bei
Duncker L Humblot in München und Leipzig er¬
schienenen Buch „Krieg und Kapitalismus " (dem zwei¬
ten Band seiner „Studien zur Entwicklungsgeschichtedes
modernen Kapitalismus ") , ist Werner Sombart diesen
Zusammenhängen in besonders gründlicher und fesseln¬
der Weise nachgegangen. Kein wichtiges Buch der um¬
fangreichen, deutschen, französischen und englischen mili¬
tärwissenschaftlichen Literatur ist von ihm übersehen
worden. Er scheidet seine glänzend geschriebenen Unter¬
suchungen nach Bewaffnung , Beköstigung und Beklei¬
dung und berührt schließlich noch den Schiffsbau .

Charakteristisch für diesen Aufwand und immit unmit¬
telbarsten Einfluß ausübend auf den Kapitalismus ist
der mit den Massenheeren notwendig gewordene Mas¬
senbedarf von Heer und Flotte : Massenbedarf nach zwei
Richtungen, einmal für 'große Mengen von Menschen
und sodann Bedarf von besonders großen Kanonen und
Schiffen und dergleichen . Daß durch ihn der erste große
Massenbedarf in der Geschichte entstanden ist , ist einer
der allerwichtigsten Einflüsse des Militärismus auf den
Kapitalismus . Nicht minder bedeutsam ist, daß auf dem
Gebiet des Waffenwesens der Gedanke der Uniformie¬
rung , der Vereinheitlichung unserer Gebrauchsgüter , zu¬
erst auftaucht ; und weiter ist es ein völlig neuer , dem
Mittelalter fremder Zug , geboren aus dem Bedürfnis
der Kriegführung : das Bedürfnis einer raschen Befrie¬
digung des Bedarfs . Damit steht denn auch im engsten
Zusammenhang , daß die Betriebe , in denen Waffen her¬
gestellt wurden, die ersten sind , die ein kapitalistisches
Gepräge tragen . Menge und Art der verlangten Waffen
haben das alte Waffenhandwerk gesprengt . Schon tre¬
ten Verlagssystem und Großbetrieb als Betriebsformen
der Waffenindustrie an seine Stelle . Im Jahre 1634
wird schon Suhl „das Zeughaus Deutschlands" genannt .
Außerdem begegnen uns Waffenfabriken in Nürnberg
und schon staatliche Waffenfabriken in Spandau , Pots¬
dam, Neustadt-Eberswalde . Neben der Waffenindustrie
entwickelten sich die Pulverfabriken , die in den meisten
Ländern zu den staatlichen Monopolindustrien gerechnet
wurden . Und mit die großartigste Wirkung des Massen¬
bedarfs an Waffen, wodurch er von so bestimmendem
Einfluß auf den Verlauf der kapitalistischen Entwicklung
geworden ist , war Wohl die Anregung auf den Gebieten
der Kupfer -, Zinn - und Eisen- und der damit im Zu¬
sammenhang stehenden Werkzeugmaschinenindustrie.

Ähnliche Wirkungen löst das Verpflegungswesen aus ,
das schon im 16 . Jahrhundert fast durchweg vom Staat
besorgt wird . Nicht allein erhält die marktmäßige Pro¬
duktion einer, richtigen Anreiz : das Heer wirkt auch
städtebildend und schafft damit eine notwendige Vorbe¬
dingung für den Kapitalismus . Ganz besonders ist aber
das Heer mit seinen großen Getreideankäufen einmal
die Veranlassung zum landwirtschaftlichen Kapitalismus ,
zur Ausbildung des Ritterguts und . sodann zum euro¬
päischen Gctreidrhandel, insbesondere zn den Formen
des Liefernngs - und Zeithandels , dem bekanntlich eins
vermögenbildcnde Kraft in hervorragender Weise inne¬
wohnt . Sombart weist hier besonders auf die intime
Verbindung hin , die zwischen der Armeelieferung und
der Judcnschaft zn allen Zeiten bestanden hat und be¬
hauptet , daß die wirtschaftliche Vorherrschaft der Juden
in Europa und Amerika nicht zuletzt ein Werk des Krie¬
ges sei .

Auch in der Bekleidung trat mit der Zusammen -
schweißung der einzelnen Truppeukörper zu einem ein¬
heitlichen Heere die gemeinsame Bedarfsdeckung an die
Stelle der einstigen Einzclversorgung : Tie Uniformie¬
rung schuf die Möglichkeit des Massenbezugs und der
Massenherstellung. In Rußland ist die Tuchindustrie
ivesentlich als Militärtuchindustrie ins Leben getreten

und Friedrich Wilhelm erließ in Preußen das Montie¬
rungsreglement von 1713 „zum Besten dero Truppen als
auch zum Aufnchmen in dero Landen etablierten Manu¬
fakturen .

" Da aber die Heeresverwaltung nicht mit Tau
senden kleiner Handwerker in Verkehr treten konnte,
gab sie Anlaß zur Ausbildung eines seßhaften Handels
auf breiter kapitalistischer Grundlage . Der Handwerker
wurde der Kominandogewalt des Kaufmanns unterwor¬
fen und die Organisation der hausindustriellcn Betriebs¬
form weitete sich zum Großbetrieb. Bei den Militär¬
tuchlieferanten von Languedoc entwickelte sich sogar schon
der Kartellgedanke. Im Jahre 1740 bieten sie dem
Könige an , die Tuche für sein Heer zu einen: gemein¬
sam bestimmten Preise zu liefern. Sie wollen sich keine
Konkurrenz mehr machen !

Und ähnlich wie das Heer wirkte auch die Marine .
Selbst die Vermehrung der Handelsschiffe ist zum guten
Teil dem Militarismus zu danken . Die Aussicht, die
Kauffahrteischiffe gegen gutes Chartergeld in Kriegs¬
zeiten der Regierung zur Verfügung stellen zu kön¬
nen , und die Prämien , die die Regierung für den Bau
besonders großer Schiffe aus militärischen Gründen aus¬
setzt , wirken als stärkerer Anreiz auf den Bau vieler
und größerer Schiffe und auf dessen möglichste Be¬
schleunigung ein, als die Aussichten auf Handelsgewinn .
Und damit war auch die Einwirkung auf den Bedarf
an Schiffbaumaterialien von selbst gegeben , der eben¬
falls zum Massenbedarf wurde. Gerade in dieser Be¬
ziehung ergeben sich aber noch interessante andere Zu¬
sammenhänge : Eisenindustrie und Schiffbau stellten
ungeheure Ansprüche an die Holzproduktion. Sie wur¬
den damit zu Zerstörern der Wälder. Aber der Mangel
an Holz und die Notdurft des täglichen Lebens drängten
dann aus die Auffindung und Erfindung von Ersatz¬
stoffen , drängten zur Nutzung der Steinkohlen als Heiz¬
material , drängten zur Erfindung des Koksverfahrcns
bei der Eisenbereitung. Und daß dieses die ganze groß¬
artige Entwicklung des Kapitalismus im 19 . Jahrhun¬
dert erst möglich gemacht hat, das steht ja außer allem
Zweifel.

Heute wird allerdings der Gang des Wirtschafts¬
lebens durch tausend andere Triebkräfte ebenso stark,
wenn nicht stärker bestimmt , wie durch die militärischen
Interessen , wenn sie auch immer noch von gewaltiger
Bedeutung sind . Daß aber in der Zeit der Herausbil¬
dung des Kapitalismus der Militarismus von entschei¬
dender Bedeutung war , das hat Sombart durch seine
Ausführungen , auf die wir nochmals ausdrücklich Hin¬
weisen wollen, glänzend bewiesen.

Die Kalkankrife .
* Der Sonderberichterstatter des „Matin " meldet , der

türkische Delegierte, Osman Nizam Pascha, habe ihm
erklärt , er könne die Nachricht, daß die Mächte einen
energischen Schritt in Konstantinopel unternehmen
wollen, nicht für glaubwürdig halten. Vor dem Kriege
hätten die Mächte erklärt, daß sie niemals eine Änderung
des Status quo erlauben würden und im Aufträge Eu¬
ropas hätten Österreich -Ungarn und Rußland den Balkan¬
staaten mitgeteilt , daß sie auch im Falle eines für sie
günstigen Krieges auf eine Gebietserweiterung nicht zu
rechnen hätten . Und jetzt sollten die Mächte in Konstan¬
tinopel intervenieren, um von der Türkei die Abtretung
eines noch größeren Gebietes zu verlangen, als dies - be¬
reits zugestanden sei ? Die Türken könnten Adrianopel
aus ethischen, strategischen, religiösen und politische «
Gründen nicht abtreten. „Die Bulgaren sagen, wenn
die Türken nicht nachgeben, dann werde der Krieg von
neuem beginnen. Nun, " so schloß der Delegierte , „wenn
der Krieg wieder beginnt , dann werden die Bulgaren
und ihre Verbündeten die Verantwortung für die Wie¬
deraufnahme der Feindseligkeiten und für ihre Greuel
zu tragen haben .

" Derselbe Berichterstatter meldet , der
bulgarische Bevollmächtigte Danew sei nach wie vor opti¬
mistisch und habe ihm erklärt, es würde noch Alles ins
Reine kommen . Es sei nicht notwendig, sich übermäßig
nufzureqen .

Konstantinopel, 6 . Jan . Deni armenischen Patriar¬
chat sind in den letzten Tagen Berichte über neue, von
Kurden an Armeniern begangene Missetaten zu ge¬
gangen . Der Minister des Innern übermittelte den



Waiis der armenischen Wilajets Instruktionen , wonach
Maßnahmen zur Verfolgung ^ r Briganten , Wr
Sicherung der Ruhe und Herstellung Zuter BeziehungenV
zwischen den Kurden und Armeniern ? sowie zur Schlich¬
tung der Frage d^r strittigen Gxmidsfticke getrosten >vcr-
den sollen. '

Konstantinopel , 6. Han . In insorhtieAen ^diplonlqti-
schen KrMen verlautet , daß der Schritt der Mächte zu¬
gunsten des- Friedens bei der Pforte unmittelbar bevor¬
stehe . Die Botschafter ständen bereits im Meinungs¬
austausch.

Konstantinopel , 6. Jan . Die türkische Flotte ist gestern
abend in die Dardanellen znrückgekehrt , wie verkantet,
in unversehrtein Zustande.

Das deutsche Sprachgebiet im Wechsel
der Zeiten.

Von Max Ra« (Zwickau ) .
II . (Schluß .)

Jur 18 . und,19 . Jahrhundert zog unsere Sprääle aufs
neue durch die Welt. Diese Ausbreitung kam aber nur
dem Deutschtum in der Zerstreuung zugute. Der größte
Teil der 15 Millionen Deutschen außerhalb des geschlosse¬
nen Sprachgebietes bewohnt Gegenden, die erst durch
Massen- oder Einzeleinwanderungen der letzten zwei
Jahrhunderte unserer Sprache erschlossen wurden , vor
allem in Nord - und Südamerika , in Ungarn und Ruß¬
land . Die ersten deutschen Einwanderer in Amerika
landeten am 6. Oktober 1683 bei Philadelphia . Seit
1883 begeht man diesen Tag in den Vereinigten Staaten
festlich als den Deutschen Tag . Wenn wir bedenken^ daß
vor dem Unabhängigkeitskrieg die Deutschen in einigeil
Staaten die Mehrheit bildeten , z . B . in Pennsylvanien ,
daß in den letzten 9 Jahrzehnten etwa 6 Millionen
Deutschredende eingewandert sind , datz man aber jetzt
nur 11 Millionen Deutschredende annehmen darf , daß
ferner viele Deutsch -Amerikaner, die in die höheren
Schichten aufsteigen, eine erschreckende Gleichgültigkeit
gegen ihre Muttersprache zeigen, datz der Strom deut¬
scher Einwanderer nahezu versiegt ist, so kann leicht
Lamprechts Schwarzseherei Macht über uns gewinnen,
der da meint , daß die Deutschen ihre Sprache nicht be¬
wahren können und sich schließlich damit begnügen müs¬
sen , ihre deutsche Art als Heiratsgut bei der Vermählung
der verschiedenen amerikanischen Völker zu einem Neuen
Volke , dem amerikanischen, einzubringen . Unser Herz
schlägt für die Bemühungen des deutsch-amerikanischen
Nationalbnndes , der die Unterlassungssünden früherer
Zeiten wieder gutmachen will. Mit den Führern dieser
Vereinigung , die Tausende von deutschen Gesellschaften
zn einem Ganzen vereint , Höften wir , daß es gelingen
wird , den Deutsch -Amerikanern das Bewußtsein ihres
Volkstums zu vertiefen , so daß die Vereinigten Staaten
- och nicht zuletzt ein großes Grab des Deutschtums
werden.

In Europa zogen erst im 18. Jahrhundert wieder grö¬
ßere Schären von Deutschen in ein fremdsprachiges Land,
als die Häbsbürger den 1718 den Türken abgewonnenen
Süden Ungarns der Kultur erschließen wollten. In
dem zwischen Maros , Theiß und Donau gelegenen Banat
zählte man 1760 schon 30000 Deutsche . Unter Mariä
Theresia und Joseph II . wandelten noch 40 000 ein . Bei
der letzten Volkszählung bekannten sich 400000 als
Deutsche , ohne daß seitdem eine größere Einwanderung
erfolgt ist . So zeigt die Geschichte dieser deutschen Sied¬
lungen eine erstaunliche Lebenskraft , eine große Volks¬
treue der Deutschen , und weit hinaus klingen heute aus
dem Banat , das uns schon einen Lenau geschenkt hat,
die „Glocken der Heimat " von Müller -Guttenbrunn .
Die Teilung Polens vom Jahre 1772 erwies sich der
Ausbreitung unserer Sprach sehr günstig. Friedrich der
Große siedelte über 12 000 Deutsche in dem Netzebezirk
an , so daß Ostpreußen nicht mehr eine von dem großen
deutschen Gebiete völlig losgesprengte Sprachinsel war ,
sondern eine allerdings hier und da leicht unterbrochene
Verbindung mit Pommern und Brandenburg erhielt . In
den zur selben Zeit von Österreich übernommenen Län¬
dern Galizien und Bukowina entstanden nur zerstreute
deutsche Siedlungen , von denen manche unserem Volks¬
tum wieder verloren gegangen sind . Die Bukowina
zählt unter 700 000 Einwohnern nur 70 000 Deutsche ,
aber unsere Sprache ist hier die Vermittlungssprache,
und das deutsche Theater und die deutsche Universität in
der Hauptstadt Czernowitz sind beredte Zeugen von der
Großmachtstellung der deutschen Sprache im Osten. Das
gewaltige russische Reich zählt jetzt nahezu 2 Millionen
Deutsche , die in der Mitte und im Süden arg zerstreut
wohnen ; in Sibirien und Jnnerasien finden sich nur
wenig deutsche Siedlungen . Als erste kamen im Mittel -
alter die Balten . In der Neuzeit machten sich russische
Herrscher , vor allem Katharina II . und Alexander I .,
deutsche Kraft dienstbar . Ihre Werber lockten seit 1763
mit großen Versprechungen Scharen deutscher Einwan¬
derer nach Rußland , so daß sich heute in Petersburg ,
Moskau , Warschau und Lodz ansehnliche deutsche Ge¬
meinden befinden und in Polen und Wolhynien, an der
Wolga und in den Gegenden nördlich vom Schwarzen
Meer und von : Asowschen Meer weite Strecken mit
deutschen Bauernsiedlungen bedeckt sind . In den letzten
40 Jahren haben unsere Auslandschulen einen erfreu¬
lichen Aufschwung genommen. Für Rußland gilt das
nicht , denn hier haben wir , abgesehen von den unter gro¬
ßen Opfern erhaltenen Schulen der Balten , so gut wie
keine deutschen Schulen . In einzelnen Teilen des Lan-

des droht daher deutschen Volksmasscn das Gespenst
der Etttdeutschung : auch aus diesem Grunde ist dip in
unserer Zeit z« beobachtende Rückwanderung von Deutsch -

"Russen - nach denn -Deutschen Reiche mit Freuden z» ,be -
. grüßen . . - . -

Vis zum Ende des 18. Jahrhunderts war unsere
Sprache festgebannt an die Eichen und Tannen der ge¬
mäßigten Zone ; im 19. erklang sie auch unter Palmen .
Zehn Jahre nachdem Adalbert Chamissa, der unseren!
Volke gewonnene Dichter französischen Blutes , die Pracht
brasilischer Natur beredt geschildert hatte , wurden dort
die ersten größeren deutschen Siedlungen gegründet.
Ein eigenartiges preußisches Auswanderungsgesetz
schränkte einige Zeit das Einwandern deutscher Ansiedler
etwas ein , aber dennoch ist dank einer gesunden natür -

' lichen Vermehrung die Zahl der Teutschredenden Brasi¬
liens , die besonders in den drei südlichen Provinzen woh¬
nen, aus 400 000 angewachsen . Sie sind wertvolle Glie¬
der des brasilischen Staates , sie halten aber auch treu zu
ihrer Muttersprache . Niemand von uns denkt daran , die
deutschen Siedlungen in Brasilien oder einem andern
fremden Staate dem Deutschen Reiche mit Gewalt einzu¬
verleiben, aber im Reiche des Geistes ist es unsere Pflicht,
die Gemeinbürgschast mit unseren Volksgenossen , wo
immer sie wohnen , aufrecht zu erhalten . Mit besonderer
Genugtuung versolgren Nur daher in den letzten Jahren
die durch die Opserwilligkeit eines Hamburger Kauf¬
manns ermöglichten Kunstreisen einer guten deutschen
Schauspielertruppe durch Brasilien .

Das zukunstreichste Land Südamerikas scheint
Argentinien zu sein . Bei der innigen Beziehung zwischen
der Verbreitung unserer Sprache und der Ausdehnung
unseres Außenhandels ist es darum von großem Nutzen ,
daß sich seit 1822 , wo hier die ersten deutschen Sied¬
lungen gegründet wurden , die Zahl der Deutschredsenden
auf mehr als 60 000 vermehrt hat , die nahezu 100 Schu¬
len unterhalten , Chile wurde besonders unr die Mitte
des 19. Jahrhunderts viel deutsches Blut zugeführt , und
auch hier ging uns — wie in Brasilien und Argentinien
— nur wenig verloren . Gewiß müssen wir in manchen
Ländern um den Untergang von Deutschen in dein frem¬
den Volkstum ihrer neuen Heimat klagen , aber man be¬
achtet oft zu wenig die erfreulichen Gegenstücke . Man
verfolge etwa die Geschichte der deutschen Schule in
Valdivia . Da findet man Volksgenossen , die sich durch
ihre Opferwilligkeit für unser Volkstum als edle Glie¬
der unseres Volkes erweisen, da merkt man zu seiner
Freude , daß die Schule von Kindern besucht wird , die
schon dem dritten Geschlecht der Deutschen Chiles ange¬
hören. Da Kanada bis 1763 zu Frankreich gehörte, das
damals keine Ausländer in seinen Kolonien zuließ,
Wundern wir uns nicht , daß erst unter der englischen
Herrschaft die ersten deutschen Ansiedler in dieses Land
kamen . Leider verfiel ihr Deutschtum unrühmlichem
Untergange . Jetzt sind aber sowohl in bäuerlichen Orten
wie in gewerbfleißigen Städten Kräfte am Werke ,
unserem Volke seine Glieder auch hier zu erhalten .

Der größte Erdteil , Asien , hat nur im Westen ein
paar wirklich deutsche Siedlungen , besonders die im
Jahre 1868 gegründeten Niederlassungen der schwäbischen
Templer in Palästina . Der Zahl nach sind es nur
wenige, sie find aber volkstreu und lebensfrisch, erst vor
fünf Jahren haben sie zwei neue Gemeinden zwischen
Haifa und Nazareth gegründet .

Für die Ausbreitung unserer Sprache wurde auch die
Gründung staatlicher Kolonien durch das Reich wichtig .
Es wohnen zwar jetzt nur wenig tausend Deutsch¬
sprechende dort , aber für die Zukunft bieten einzelne
Kolonien unserer Sprache vielleicht doch große Ent¬
wicklungsmöglichkeiten. Wir können hier nicht alle Ge¬
biete nennen , in denen sich Deutsche niedergelassen haben.
Es gibt heute kein der Kultur irgendwie erschlossenes
Land, wo nicht Deutsche in größerer Zahl wohnen.
Außerhalb unseres geschlossenen mitteleuropäischen
Sprachgebietes sorgen 5400 deutsche Schulen für die Er¬
haltung und Verbreitung der deutschen Sprache, deut¬
scher Gedanken. Wir bedauern in mancher Beziehung die
ungeheure Zersplitterung unserer Volkskraft — in Ost¬
europa finden wir deutsche Sprachinseln unter Esten,
Letten, Litauern , Polen , Russen , Slowaken , Tschechen,
Kroaten , Slowenen , Madjaren —, es tut uns in mancher
Beziehung leid, daß in fremden Erdteilen Millionen von
Deutschen fremden Staaten angehören ; wir sehen aber
auch die Lichtseiten dieser großen Ausbreitung unseres
Volkes . Sie ist eine Grundlage unseres Ausland -
Handels , sie berechtigt uns , unser Deutsch eine Welt¬
sprache zu nennen . Wir haben zugeben müssen , daß
manche Auswanderung wegen der bald folgenden Ent -
deutschung ein nutzloser Aderlaß an unserem Volke war .
Es ist aber ein Zeichen von Schwäche , über unwieder¬
bringlich Verlorenes lange zu klagen . Besser , wir buchen
einfach die Tatsache des Verlustes und fassen dabei den
Entschluß , mit unseren Kräften dazu beizutragen , daß
die deutsche Sprache immer stolzer den Seemannsspruch
zu dein ihrigen machen kann : Mein Feld ist die Welt.

(Zeitschrift des Allg. Deutsch . Sprachvereins .)

Armapolitische Übersicht.
Geucralfeldmarschall Alfred Graf von Schlichen,
der am Samstag verstorbene langjährige frühere General¬
stabschef hat ein Alter von nahezu 80 Jahren erreicht .
Er wurde am 28. Februar 1833 auf Großkrausch bei
Bunzlau (Schlesien) geboren, studierte in Berlin und
trat am 1 . April 1853 als Fahnenjunker beim 2 . Garde-
Ulanen -Regiment ein, wo er im Dezember 1854 zum

Leutnant befördert wurde . Nach einer fünfjährigen
Tätigkeit im. praktischen Frontdienst besuchte er die
Kriegsakademie , und wurde 1861 als Adjutant zur
GaLde-KävaSMe -Brj gäbe kommandiert . In - dieser Stel¬
lung rückte er 1863 zum Oberleutnant auf , und schon ein
Jahr - später, wurde er dem Topographischen Bureau des
Großen Generafttabes zugeteilt . Kurz vor Ausbruch des

. Krieges von , 1866 im März auf zwei Jahre nach Paris
kommandiert, wurde er bald wieder abberufen, um als
Generafttabsoftizier dem Kavalleriekorps der I . Arniee,
das unter dem Prinzen Albrecht (Vater) in Böhmen
operierte , überwiesen zu werden. Nach dem Feldzug
als Hauptmann in den Generalstab versetzt, ging
Schlieffen zunächst wieder nach Paris zurück und wurde
nach Beendigung dieses Kommandos dem Generalkom¬
mando des X . Armeekorps in Hannover zugeteilt . Auch
den Krieg von 1870/71 machte er als Generalstabs -
oftizier mit und , wie wir in der „Köln . Ztg .

" lesen,
zunächst beim Generalkommando über die mobilen
Truppen des Generalgouvernements im Bereich des I -,
! l . , IX . und X . Armeekorps tätig , welchem die Siche¬
rung der deutschen Küsten übertragen war . Im weiteren
Verläufe des Feldzuges verblieb er dann bei dem kom¬
mandierenden General , dein Grötzherzog Friedrich Franz
vön Mecklenburg- Schwerin , zu dxssen Armeeabteilung
er im November 1870 übertrat . , In dieser Stellung tat
sich Hauptmann v. Schlieffen in verschiedenen Schlachten
und Gefechten derart hervor , daß er außer der Reihe zum
Major befördert und mit dem Eisernen Kreuz 1 . Klasse
ausgezeichnet wurde . Nach dem Kriege wurde er den
Generalstäben des neu errichteten XV . Armeekorps in
Straßburg und des Gardekorps zugeteilt , trat 1876 als
Oberstleutnant und Kommandeur des 1 . Garde -Ulanen¬
regiments in den Frontdienst zurück, wurde 1881 Oberst
und nahm im folgenden Jahre an den großen französi¬
schen Herbstmanövern teil . Das Jahr 1884 brachte ihn
dann als Abteilungschef wieder zum Großen General¬
stab zurück, wo er 1886 zum Generalmajor und 1888
zum Generalleutnant aufrückte. In der Moltkeschen
Schule herangebildet , erhielt er am 22 . März 1889 die
wichtige Stellung eines Oberquartiermeisters im Großen
Generalstab , welche ihm die Bearbeitung der Kriegspläne
auf den verschiedenen Kriegstheatern zuwies . Am 7.
Februar 1891 wurde ex dann als ,Nachfolger des Grasen
Waldersee zum Chef des Generalstabes der Armee er¬
nannt und am 27 . Januar 1893 zum General der Ka¬
vallerie befördert . Am 1 . Januar 1906 trat er ins Pri¬
vatleben zurück.

Keine Überproduktion.
* Angesichts der erheblichen Steigerung , welche die

Gütererzeugung in den letzten Jahren und vornehmlich
im Jahre 1912 erfahren hat , ist vielfach die Befürchtung
aufgetaucht, daß Deutschland sich im Stadium der Über¬
produktion befinde. Die Berliner Handelskammer hat
hieraus eingehende Untersuchungen angestellt und ist zu
folgendein Urteil gekommen : „Selbstverständlich ist die
Gefahr , daß das Augenmaß für die Grenzen des Bedarfs
dem einzelnen Unternehmer verloren gehe, besonders groß
in einer Zeit , die von technischen und kommerziellen
Fortschritten beherrscht wird , die veraltete Forme ;! der
Produktion und des Absatzes rücksichtslos abstößt, um
schnell zu neuen Methoden überzugehen, die einen Kreis
von Bedürfnissen entstehen sieht , von denen frühere
Generationen nichts Wußten , und die deshalb täglich
starke Anreize zur Produktion empfängt . Es fehlt nicht
an Beispielen für diese Erscheinung, namentlich werden
sie durch Vorgänge auf dem Baumarkt geboten. In den
letzten Jahren ist innerhalb der Grenzen Groß -Berlins
die Errichtung von Baulichkeiten größten Umfangs , die
Luxus - und Vergnügungszwecken dienen, nicht selten er¬
folgt, ohne daß die Frage geklärt war , ob die Kapital¬
kraft der Unternehmer für die Größe des Werks genüge
und der Kreis der zu erwartenden Kundschaft richtig ge¬
schätzt sei . Es zeigt sich hier eben , daß in Perioden auf¬
strebenden Erwerbslebens und wachsenden Konsums die
Produzenten nicht immer der Versuchung widerstehen,
dem Bedarf allzuweit voranzueilen . In Anbetracht die¬
ser und ähnlicher Vorgänge hat man vielfach deutsche
Verhältnisse mit amerikanischen in Vergleich gestellt , und
das rasche Emporschießen von Unternehmungen , wie auf
dem jungfräulichen Boden Amerikas und bei dem Wagemut
seiner Bevölkerung natürlich erscheint , mit einem gewissen
Erstaunen auch für Deutschland konstatiert. Man wird
einen solchen Vergleich nicht ohne weiteres von der Hand
weisen können. Aber der Raum , auf welchem Über¬
treibungen sich im deutschen Wirtschaftsleben breit ge-
macht haben, ist klein im Verhältnis zu dem Gesamtge¬
biet von Handel und Industrie . Kaum einem einzigen
deutschen Gewerbe kann zurzeit der allgemein gehaltene
Vorwurf gemacht werden, daß es durch unbedachtsame
Steigerung der Gütererzeugung dem Zustande der Über¬
produktion vorarbeite . Im großen und ganzen ist die
intensive Herstellung von Waren , wie sie das Wirtschafts-
leben 1912 kennzeichnet , innerhalb der Schranken geblieben,
welche durch den wirklich vorhandenen Bedarf gezogen
sind.

Aus Heer und Marine .
Unsere Mittelmeerdivision . Die Frage , was unsere

Mittelmeerdivision zurzeit macht , ist in der letzten Zeit
mehrfach aufgeworfen worden . Da die Lage im östlichen
Mittelmeer in den jüngsten Wochen weniger bedrohlich
für unsere dortigen Interessen erschien , ist das Flagg¬
schiff „Goeben" mit der „Loreley" allein zum Schutze
der Deutschen vor Konstantinopel geblieben. „Breslau "
hat eine Rundfahrt in levantinftchen Häsen unternommen
und hierbei Alexandrette , Port Said , Haifa und Mer -



sina besuchk. Sie liegt jetzt wieder in A-lexandreff^
Herthä

- gülg von ihrer bisherigen Station vor Mvrfiun
über Beirül und Jdffo nach Alexandrien , „Vineta"

) die -
mit vor Konftantinopel gelegen hatte , nach Alexandrien.
Der Kk« tte Kreuzer „Geier" lag abwechselnd vor Haifa
und Beirut und lief zwischen durch Port Said zum
Kohlennehmen an .

» Unsere Nnterseebootsflottille hat Var kurzein eine
10 tägige Übun 'gsfahrt in die Nordsee unternommen , und

sich dabei ganz vorzüglich gehalten . Den Unterseeboots¬
flottillen ist ein besonderer Begleitkreuzer , die „Ham¬
burg"

, beigegeben . Für die Beschaffung von Untersee¬
booten und Versuchen mit denselben sind bekanntlich in
dem Marineetat 20 000 OM M . verlangt worden . Es
kann nur die höchste Billigung erfahren , daß unsere
Marineverwaltung über die Unterseebootsflottille sich in
Schweigen hüllt , und statistische Meldungen nicht her-
ausgibt .

* Marineluftdienst . Für die im neuen Etat angesor «
derte Marinelustsahrer -Abteilung ist Gelände für Wohn¬
gebäude und eine drehbare Lustschiffhalle bei Cuxhaven
angekauft worden . Als Stamm für diese Abteilung sind
rund 200 Mann einschließlich der Deckoffiziere und Unter -
offiziere gefordert .

' Der Kolonialgerichtshof . Die Frage der Errichtung
,-ines Kolonialgerichtshofs wird, wie man uns aus Ber¬
lin schreibt , von der Kolonialverwaltung nach wie vor
im Hinblick auf die unhaltbar gewordenen Verhältnisse
mit allem Nachdruck verfolgt . Doch sind endgültige Ent¬
scheidungen insofern noch nicht getroffen , als eine ent¬
sprechende Vorlage erst in einigen Wochen an den Bun¬
desrat gelangen dürste . Nach an amtlicher Stelle einge -

zogenen Erkundigungen scheint festzustehen, daß eine
Trennung der Kosular - von der Kolonialgerichtsbarkeit
eintreten wird . Die Frage , ob der Gerichtshof nach Ber¬
lin oder Hamburg kommen wird , ist gleichfalls noch nicht
endgültig entschieden.

* Zum Kaiserjubilänm inachte die Handwerkskammer
Coblenz eine Stiftung von 30 OM M . zugunsten von er¬
holungsbedürftigen . unbemittelten Handwerkern .

* Große militärische Hundertjahrfeier für Preußen .
Die „Schief . Ztg .

" meldet : Auf Befehl des Kaisers wird
ani 10. März in allen militärischen Standorten Preußens
eine große militärische Huudertjahrsfeier stattfinden . In
Berlin wird der Kaiser selbst die Feier abhalten , für
Breslau , ist Prinz Eitel Friedrich mit seiner Vertretung
beauftragt worden . Die Feier besteht in der Nieder -
lcgnng von Kränzen und in Festgottesdiensten und Para¬
den des Militärs und der Kriegervereine .

' Internationaler Handelskammerkongreß in Boston .
Der Deutsche Handelstag hat an die Handelskammer in
Boston ein Dankschreiben für die Aufnahme dort gerich¬
tet : „Nicht nur die amerikanischen Handelskammern und
die änderen Körperschaften, sondern auch viele einzelne
Personen bemühten sich in liebenswürdigster Weise, den
Ausländern den Aufenthalt so angenchm wie möglich zu
machen . So wird der Bostoner Kongreß allen Teilneh¬
mern in unauslöschlicher schönster Erinnerung bleiben .
Er war ein großer Erfolg auf dem Wege zur immer
besseren Verständigung unter den Kaufleuten aller Län¬
der , zur immer größeren Annäherung aller Völker der
Erde."

* Dr . Dominikus Willi , Bischof von Limburg , ist
heute vormittag 10 Uhr 45 Min . nach 15 wöchiger Krank¬
heit gestorben ; er hat ein Alter von 68 Jahren erreicht.

Seckenheim, 5^ lX:n . B»«<«ralrsfchnö« «hteii
der -4. Klaffe. Mf . 3. Jahre erhielt Pas Zentrum 5, die Sozias - ,
demokxätie 4, die . Fortschrittliche iVolkspartei 2 Sitze und die'büvMrliche' VeMnigung ' 1 Sttz7 ' '

oc . Linkenheim b. Karlsruhe , S: Ja » . Bei den Bürgeraus -
schußwahlen der 3. Klaffe wurden 12Sazialdemokraten , 4
Konservative und 4 Bauernbündler gewählt .

Neusreistett (A. Kehl) , 5. Jan . Der Nationalliberale
BezirUverein Kehl hielt hier eine von über 1600 Perso¬
nen besuchte Versammlung ab , in der Reichstagsabgsord -
neter Basscrmann ist zweistündiger Rede über die deutsche
Politik sprach . Der Redner kam dabei zu folgendem
Schlüsse : „Für einen liberalen Mann gilt heute nur das
eine : An die eigene Sache zu glauben , auch in den Zei¬
ten , die sauer sind. Die Zukunft der deutschen Welt ge¬
hört weder einer Klassenbewegung , noch einer konfessio¬
nellen , sondern sie muß gehören der gemäßigt liberalen
fortschrittlichen Weiterentwicklung . Die Zeit ist dazu
angetan , den Blick auf das Große zu richten . Große
Aufgaben stehen den » deutschen Volke bevor auf dem Ge¬
biete der auswärtigen Politik und im Innern . Wir
müssen versuchen die Gegensätze zu überwinden . Wir
müssen an die Lösung dieser Aufgaben gehen . Wir müs¬
sen stehen fest und treu zu unserer Sache . Alle Zeit
national und liberal , nicht für die Partei , sondern für
unser großes deutsches Vaterland ."

L . Freiburg , 4. Jam Die Bermögenstzeuerkapitalien hiesi¬
ger Stadt haben im Jahre 1913 eine erfreuliche Zunahme
erfahren . Es betragen nämlich die Steuerwerte des Liegen-
fchaftsvermögens 421488 858 M . (gegenüber 416 274 692 M.
im Jahre 1912 ) , des gewerblichen Betriebsvermögens
103174 900 M . (97 356 900 M .) , des land - und fortstwirt -
schaftlichcn Betriebsvermögens 179 800 M . (261700 M . ) , des
Kapitalvermögens 475018 400 M . (453 962 200 M .) , zusam¬
men 999 861659 M . (967 854 492 M .) . Unter Berücksichtigung
der nach H 7 des Vermögenssteuergesetzes abzugsfähigen
Schulden ergibt sich aus diesen Steuerwerken ein Vermögens¬
steueranschlag für 1913 im Gesamtbetrag von 812 987 500 M.
gegenüber 785 648 500 M . im Vorjahr . Die Staatskasse erzielt
aus dem um 27 339 000 M . gestiegenen Steueranschlag bei
einem Steuerfuß von 11 Pfg . für 100 M . einen Mehrertrag
von 30 073 M . Das steuerbare Einkommen beläuft sich nach
Abzug der Schuldzinsen auf 63 750 716 M ( 1912 : 60 613 427
M .), während der Einkommensteuerertrag nach dem staat¬
lichen Steuertarif 1663 638 M. (1564 313 M .) , mithin ein
Mehr von 99 825 M . ergibt. Die Vermögens - und Einkorn- .
mensteuer zusammen bringen der Staatskaffe in der Stadt
Freiburg den ansehnlichen Mehrertrag von 129 398 W . — Am
1 . April d, Js >. -wird im Stadtteil Stühlinger eine neue
Postanstalt in Betrieb genommen werden . Damit findet ein
alter , auch von der Handelskammer seit Jahren vertretener
Wunsch jenes Stadtteils , der heute eine Bevölkerung von
mehr als 18 000 Seelen umfaßt , seine Erfüllung . — Vom
1. Äiai d . Js - an verkett ans der Strecke München—Ulm— To -
naueschingen—Neustadt— Freiburg ein zweites Eilzugspaar
mit direktem Anschluß an die entsprechenden Züge nach Mül¬
hausen und Kalmar . Hierdurch erfährt die Verbindung zwi¬
schen- München und dem südlichen Baden eine erhebliche Ver¬
besserung, welche ebenfalls den langjährigen Bemühungen der
hiesigen Handelskammer und des Verkehrsvereins zu danken
ist. — Die städtische Gewerbeschulewird nach dem Stand vom
17 Dezember 1912 von insgesamt 1697 (im Vorjahr 1696 )
Schülern bezw . Schülerinnen und freiwilligen Teilnehmern
besticht. In dieser Zahl sind inbegriffen 1063 (1009 ) Klassen¬
oder Pflichtgewerbeschüler bezw . Schülerinnen , 586 (550 ) frei¬
willige Besucher der Gästezeichen-, theoretischen und praktischen
Kurse, sowie der Meisterfortbildungskurse und 48 (36 ) Be¬
sucher der Fachschulen (Maschinenbau- und Bauhandwerker¬
schule) . Die Zahl der Teilnehmer an den Meisterfortbildungs -
kuxsen bezw . Vorbereitungskursen für die Meisterprüfung
beträgt 82, unter denen sich 24 bereits selbständige Meister
befinden. Die am stärkste« vertretenen Handwerkszweige
sind : Ban - und Kunstschlosser , Bäcker , Kleidermacherinnen ,
Mechaniker und Maschinenschlosser , Buchdrucker und Schrift¬
setzer, Schneider, Schreiner , Gärtner , Dekorationsmaler und
Anstreicher. Die übrigen Gewerbezweige bleiben in dem von
ihnen gestellten Schülerkontingent unter 40. — Der hiesige
Karnevalverein veranstaltet am 35 . Januar in der künstlerisch
ausgeschmückten Festhalle einen besonderen Jubiläums -Bür -
gerball zur Feier seines 25jährigen Bestehens, bei welchem die
beiden hiesigen Militärkapellen Mitwirken werden .

Srossberzogtum Waden.
Karlsruhe , 6 . Januar .

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin besuchte
gestern mit Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin
Luise den Gottesdienst in der Schloßkirche .

Gestern nachmittag empfing Seine Königliche Hoheit
der Großherzog den Kommandierenden General , General
der Infanterie Freiherrn von Hoiningen genannt Huene,
»ach dessen Rückkehr aus Berlin .

Heute vormittag nahm Seine Königliche Hoheit den
Bortrag des Ministers vr . Freiherrn von Bodman ent¬
gegen. .

Nachmittags folgte der Vortrag des Geheimen
Legationsrats Or . Seyb .

Personalnachrichte» aus dem Ober - Postdirektionsbezirk
Karlsruhe . Angenommen zu Postanwärtern : Friedrich Fäuth ,
Karl Maier , Karl Wüst in Mannheim , Franz Stecher in Tau¬
berbischofsheim ; zu Telegraphenanwärtern : Otto Jdler in
Pforzheim , Emil Wackershauser in Heidelberg ; zur Postgc-
hilfin : Berta Müllich in Karlsruhe . — Versetzt die Postassi¬
stenten : Philipp Gauckel von Mannheim nach Karlsruhe ,
August Ratsch von Pforzheim nach Oos, Egon Schmitteckert
von Pforzheim nach Karlsruhe . — Freiwillig ausgeschieden
die Telegraphengehilfin : Elisabeth Kopp in Baden -Baden.

oc- Eberbach, 5. Jan . Bei der Bürgermeisterwahl in Scholl-
bruun wurde Lanlüvirt W . Weber III . gewählt .

Mannheim , 6 . Jan , Da Las russische Fleisch zu wenig Ab -
fotz fand, hat der Stadtrat beschlossen, den Preis von 78 auf
«0 Pfennig herabzrrfetzen, so saß für die Stadtkaffe ein Ver¬
lust entsteht.

Weueste Wachvichten rrrrö Telegramme .
Augsburg , 6. Jan . Die städtischen Kollegien Augs¬

burgs haben, wie die Blätter melden , aus Anlaß des 25 -
jährigen Regieruugsjubiläums des Kaisers eine Stif¬
tung im Betrage von 158 888 Mark errichtet, von denen
jährlich 6000 M . an dem Jubiläumstage an die Augs¬
burger Veteranen verteilt werden sollen .

Nürnberg , 5. Jan . In einer überaus zahlreich besuchten
Versammlung bayerischer Zeitungsverleger erfolgte heute die
Konstituierung eines Vereins bayerischer Zeitungsverleger
als Zweigverein des Vereins deutscher Zeikungsverleger in
Magdeburg . Im Aufträge des letzteren Vereins wohnte Gene¬
ralsekretär Dr . Bartsch Vom Verein deutscher Zeitungsverleger
in Magdeburg Len Verhandlungen bei . Zum Vorsitzenden des
Vereins bayerischer Zeitungsverleger wurde einstimmig ge¬
wählt Direktor Kloß vom „Fränkischen Kurier " in Nürnberg
und als dessen Stellvertreter , Schelosky, vom „Bayerischen
Kurier " und „Neuen Münchener Tagblatt "

. Der neugegrün¬
dete Verein beschäftigte sich zunächst mit der Frage dcS
„Bayerischen Staatsanzeigers " und faßte folgende einstim¬
mig angenommene Resolution : „ Die in Nürnberg tagenden
bayerischen Zeituugsverleger legen hiermit Verwahrung ein
gegen das gewerbefeindliche Verhalten , welches die kgl .
bayerische Staatsregierung aus Anlaß der Gründung der
bayerischen Staatszeitung speziell durch die Einsetzung der
staatlichen Gewaltmittel für ein znm großen Teil privatkapi¬
talistischen Zwecken dienendes Unternehmen betätigt hat . Er
beklagt das Vorgehen der kgl. Staatsregierung umsomehr, als
es geeignet ist , die wirtschaftliche Existenz zahlreicher , na¬
mentlicher kleiner Zeitungs -Verleger aufs schwerste zu schädi¬
gen . Als besonderen Beschwerdepunkt bezeichnet Ler Verein
die in keinem anderen Bundesstaat übliche Verquickung von
Staatszeitnng und Staatsanzeiger , die mit den Bestimmun¬
gen des Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb nicht zu
vereinbarenden propagandistischenMaßnahmen , welche in dem
Zwangsabonnement , in der Herabdrückung der Inseraten¬
preise, in der quasi Monopolisierung bestimmter Anzeigenkate¬
gorien zugunsten des Unternehmens , endlich in der direkten
und indirekten Mitwirkung staatlicher Organe für die Aböii-

nemenis -Ertverbuug , gefunden werde» muß. Es wird Lex bes
. stimmten Erwartung Apsdruck̂ gegeLeri, daß die kgl . Staats «
rcgierung ihr Verhalten .ist bezug auf Sie bayerische Staats

- zqitüng in Zukunft den Normen anpaßt , die im deutschest
Zeitungsgewerbe Geltung ' haben und dadurch die wirtschaft¬
lichen- Schäden -Mbehrtr welche Infolge -ihres^Verhaltens sthaW
eiggeireten find oder einzutreten drohen. — In der Lands »«

, klaffenlotteriefrage bezüglich der Ziehungsergebniffe der Prep -,
ßisch- süddeutschen Kläffenlotterie wurdö der einstimmige Be¬
schluß gefaßt , diefe' Er ^ bniffe in der bayerischen Presst nicht -
zst veröffentlichen. Im übrigen - wurden noch eine Reihe ge¬
schäftliche , das Zeitungswesen betreffende Fragen erledigt .

"
,
-

Metz , 6 . Jan . Die Polizei nahm gestern fünf Fran¬
zose « , unter ihnen eine Frauensperson , fest , welche Wer¬
ber für die Fremdenlegion waren . Die Werber durch¬
zogen als Seifen - und Parfümeriehändler hausierend
Elsaß -Lothringen und hatten m letzter Zeit ihr Absteige¬
quartier in einer Wirtschaft in Metz . Sie boten den
deutschen Wehrpflichtigen 360 Franks an, wenn sie sich
verpflichteten , mit ihnen nach Frankreich zu fahren nnh
sich beini nächsten Werbebureau zu stellen.

St . Petersburg , 6 . Jan . Die St . Petersburger Tele -
graphen -Agentur ist ermächtigt, die Meldung der „Ost -
deutschen Telegraphen -Agentur " betreffend die bevor¬
stehende Ernennung des Großfürsten Dimitrjew
Pawlowitsch zum Thronfolger kategorisch zu dementieren .

Mitteilungen aus Kunst und Wissenschaft.
Anläßlich des Jubiläums der Farbwerke in Höchst hat die

philosophische Fakultät der Marburger Universität Sem Vor¬
standsmitglied der Höchster Farbwerke Justizrat Haenser die
Würde eines Ehrendoktors verliehen.

Der Berliner Magistrat hat vorbehaltlich der Zustimmung
der Stadtverordnetenversammlung beschlossen, dem „Verein
Freie Volksbühne" eine erste Hypothek von 2 Millionen Mark
zu bewilligen. Als Bedingung ist gestellt , datz das Theater
im Scheunenviertel am Bülowplatz errichtet wird und daß
dort mindestens 10 Nachmittagsvorstellungen für Gemeinde¬
schüler zu billigen Eintrittspreisen gegeben werden.

ZsarnMsnnachrichlerrH
Geburten . Ein Knabe: V . : August Pfaff , Kaufmann . - -

V. : Karl Friedmann , Proviantamtsarbeiter . — V. : Joseph
Hammer , Taglöhner . — V. : Joseph Klipfel, Elektromonteur ,
— Ein Mädchen : V. : Anton Betz, Bremser. — V. : Karl
Kölsch, Gärtner . — V . : Wilhelm Ihle , Kaufmann . — B . :
Julius Baur , Taglöhner . - - V . : Math . Morgen , Metzger.

Eheaufgevot . Artur Scharf von Baden, Pfarrverwaltev iw
Unterschüpf, mit Piä Honsell von Konstanz .

Eheschließungen. Friedrich Brian von- Berwangen , Milch -
Händler hier , Mit Emma Arnold Von Buggingen. — Otto

- Kärle von hier , Glaser hier, mit Julie Lauer von hier . —
Hugo Höhn von Neuenbürg , Kaufmann hier, mit Marth «
Stephan von Zeitz. — Dr . Wilhelm Wasserfall von Du der»
stadt, Stabsarzt hier , mit Margarete - Schmidt von Münster .
— Georg Gutgsell von Psaffenweiler , Wagner hier , mit Ka>>
roline Barth von Malsch . ,

Hvoßhevzogttches KoftHealsv .
Im Hoftheater in Karlsruhe .

Dienstag , 7 . Jan . Abt . 2 . 27. Ab.-Vorst. Zum erstenmal ;
„Ein Waffengang", Lustspiel in 3 Akten von Oskar Blumen »,
thal . Anfang halb 8 Uhr. Ende gegen 10 Uhr. (4 M .)

Im Theater in Baden.
Dienstag , 7 . Jan , 16. Ab. -Vorst . - „Die lustigen Weibeg

von Windsor" , komisch-phantastische Oper in 3 Akten von Ni^
colai. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr .

Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie und Hhdr,
vom 6. Januar 1913.

Die Luftdruckverteilung, ist im wesentlichen noch die gleiche
wie gestern, indem ein Hochdruckgebiet über dem Festland
mit einem Kern im Osten einer ziemlich tiefen Depression bei
Island gegenüberliegt, doch hat sich letztere in das Binnen¬
land herein ausgebreitet , so daß in West- und Nordwest¬
deutschland trübes , mildes und regnerisches Wetter eingetre¬
ten ist. In den übrigen Teilen des Reiches herrscht dagegen
noch heiteres Wetter mit leichtem Frost. Me Depression wird
sich voraussichtlich bei uns nicht viel geltend machen; es ist
deshalb leicht bewölktes meist trockenes und etwas wärmeres
Wetter zu erwarten .

Wetternachrichten aus dem Süden
vom 6. Januar , früh :

Lugano wolkenlos — 6 Grad, Biarritz bedeckt 13 Grad ,
Trieft wolkenlos 4 Grad, Florenz wolkenlos 4 Grad .

Witterungsbeobachtungen der Mrteorolog. Station Karlsruhe «

Januar Barom.
mm

Thenn,
in L.

Wlot.
Frucht

.
Fruchtig¬

keit in
Pro»

Wind Himmel

4 . Nachts 9 ' « U . 757 .4 - 1 .6 3.7 93 NO wolkenlos
S. Mrgs . 7^ 11. 758 .5 - 2 .2 3 .6 95 Still Nebel
5 . Mittags 2" A. 756.3 - 0.4 4 .1 92 NO h. bedeckt
5 . Nachts 9-« U . 759L -^16 3 .9 95 Nebel
ki. Mrgs . 7 » U. 759 .5 - 1 .9 37 94 O bedeckt
6 . MittgZ . S ' ° U, 758 .2 . 2 .7 ö -0 89 NO „

Höchste Temperatur am 4 . Januar : 2 .3 .
'
; niedrigste in der

darauffolgenden Nacht : - 2 .2.
Niederschlagsmenge , gemessen ani 5 . Januar 7" früh :

0 .0 mm .
Höchste Temperatur am 5. Januar : - 0.4 ; niedrigste in der

darauffolgenden Nacht : - 2 .9 .
Niederschlagsmenge, gemessen am 6 . Januar . 7 ' ° früh ;

0 .0 mm .
Masserftand dr« Rhein » am 5 . Januar, früh: Schnster-

insel 1 .42 m , gefallen 10 cm ; Kehl 2 .43 m, gefallen 9 cm ;
Maxau 4.04 m , gefallen 11 cm ; Mannheim 3 .09 m ,
gefallen 48 cm.

Maffevftand de» Rheins am 6. Januar, früh : Schuster¬
insel 1 .33 m, gefallen 9cm ; Kehl 2.31 m, gefallen 12 cm ;
Maxau 3 .94 m . gefallen 10 cm ; Mannheim 3 .32
gestiege n 23 cm ._ _

Verantwortlich für die Redaktion:
Chefredakteur C. Amend in Karlsruhe .

Druck und Verlag:
8 . Braurische Hofbrrchdrnckerei in Karlsruhe ,
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G . Braunsche Hofbuchdrnckerei und Verlag in Karlsruhe

vom 1 . September 1907

mit Erläuterungen und Ergänzungsvorschristen
herausgegeben von

Kranz Joseph Roth,
Borstand der Bauabteilung des Großh . Bezirksamts Maimhei »

Zweite , vermehrte und verbesserte Auflage
Preis gebunden ^ 3 .80

^ Der Inhalt hat eine wesentliche Bereicherung e»
'< fahren ; neu ausgenommen wurden das für das Baurecht

außerordentlich bedeutsame
Ortsstraßengesetz von: 15 . Oktober 1903 nebst der
dazu gehörigen Vollzugsberordnung und Verordnung
über Führung und Einrichtung der Baulastenbücher

sowie das zum Schutze der Bauhandwerker dienende
Reichsgesetz über Sicherung der Bauforde¬
rungen vom 1 . Juni 1909-

Urteile der Presse :
Zeitschrift für Bad . Verwaltung und Berwal -

tungsrechtspflege , Nr . 24,30 . November 1907 : „In hand¬
licher Form und hübscher Ausstattung ist hier ein für die
Baupolizeibehörden und für Bautechniker wertoller Kom¬
mentar geboten. "

Der Bürgermeister , Nr . 23 , 1 . Dezember 1907 :
„ . . Das ganze Werk ist in gemeinverständlicher Dar¬
stellung verfasst und wird auch den Gemeindebehörden
gute Dienste leisten können."

Z « beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt
vom Verlag.

8eßcsnn1 msckung . >
Unser neuer krospekl , ^ ukluAs lyiz , ist soeben ersekienen
unci vvirci jeclem Interessenten g.uk Wunscb kostenlos zuZesan ^ t

WIM
Xku-isnuliv. leiepkon 3121. Loks Kaisen- u . I>amm8tn.
TkasUivIi genekmigle Tvkulv tun Xkmäel8wi88kn -
— . sotiasten unll Lpnaoken .
O .916 lliv llinSklion .

Mil !cI»lkv!M
kinclen SteUunx unci gute Verbinclunxen
^ ckurcti cten ^ nreixeuteil lies ,

» 2eitun8s - Verlaxs » , ckeo
Orgsns ries Vereins

Oeutscker ^eitunxs-
Verleger.

Probe-Kummer»
und nLkere /ka-
xaden kostenlos.

Qesckäktsstelle:
ö« L8dedur8 ,
vKbnkokstraüe17

In verhauten .
Ab1. JuliI9l3sind unsere beid .
Häuser , Ettlingerstr . 59 u . Lau-
terbergstr. 2, direkt beim neuen
Bahnhof , bei günstigenHypothe-
kenverhält. zu verkaufen oderdie
derz . Bureauräumlichkeit , z . ver¬
mieten. Dieselben sind für Ge¬
schäftsräumlichkeitenaller Art,
Restauration oder Bureau be¬
sonders geeignet. v .343
ZenttalW der bad . landlv . M- u.
BerkailfWiiiOiWft, Karlsruhe .
Ettlingerstr . SS. Tel . 27S .

s . Streitige Gerichtsbarkeit .
Z.33.2 Lahr. Der min-

derjährige Richard Georg
Schoch von Lichtenau, vertre¬
ten durch den Landwirt Ja¬
kob Schoch von Lichtenau,
klagt gegen den Chauffeur
Josef Hau, früher in Lahr ,
jetzt unbekannten Aufenthalts ,
unter der Behauptung , daß
er als Vater des Klägers auf
Grund des § 1708 BGB . zur
Unterhaltsleistung für Klä¬
ger verpflichtet sei , mit dem
Anträge , den Beklagten zu
verurteilen :

1. Dem Kläger von seiner
Geburt , d. i. 17 . Juni 1912,
bis zur Vollendung seines
16. Lebensjahres als Unter¬
halt eine im voraus zu
entrichtende Geldrente von
vierteljährlich 60 M . und
zwar die rückständigen Beträ¬
ge sofort, die künftig fällig
werdenden am 17. Juni , 17.
September , 17. Dezember u.
17. März jeden Jahres zu
zahlen und die Kosten des
Rechtsstreits zu tragen .

2. Das Urteil gemäß ß 708
Ziffer 6 und 8 709 Ziffer 4
ZPO . für vorläufig vollstreck¬
bar zu erklären .

Zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits wird
der Beklagte vor das Großh.
Amtsgericht in Lahr auf
Mittwoch den IS. Febr . ISIS,

vormittags S Uhr»
geladen.

Lahr, den 31 . Dezbr . 1912 .
Der Gerichtsschreiber Großh.

Amtsgerichts.

Z.19. Baden . Das Kon-
kursverfahren über den Nach,
laß des in Baden verstorbe¬
nen Schneidermeisters Lud¬
wig Herz ist durch Schlußver .
teilung beendigt und daher
aufgehoben.

Baden , 2. Jan . 1913 .
Der Gerichtsschreiber Großh .

Amtsgerichts.

Z.51. Karlsruhe , über de«
Nachlaß der am 21. Dezem¬
ber 1912 hier verstorbene»

Gesandtschaftssekretär Char¬
les Heueage Witwe AgneS
Elisabeth « Winona geborene

Lerlercq-Joy , verwitwete
Prinzessin Felix zu Salm -
Salm in Karlsruhe , wurde
heute die Nachtaßverwaltung
ungeordnet und Herr Rechts¬
anwalt Otto Steinel hier
zum Nachlatzberwalter be¬
stellt.

Karlsruhe , 3. Fan . 1913.
Großh . Notariat IV als Nach-

laßgrricht.

Z.70. Karlsruhe . Im Kon¬
kursverfahren über das Ver¬
mögen der Firma W. Gastel
hier , offene Handelsgesell¬
schaft, ist Termin zur Prü¬
fung der nachträglich ange¬
meldeten Forderungen be¬
stimmt auf
Freitag den 24 . Jan . 1913,

vormittags 1114 Uhr,
vor dem Großh . Amtsgericht
in Karlsruhe , Akaderniestr.
Nr . 2, Eingang I , 3 . Stock,
Zimmer 70 .

Karlsruhe , 3 . Fan . 1913.
Gerichtsschreiberei Gr . Amts¬

gerichts kV II .

Konkursverfahren .
Z .18. Mannheim . In dem

Konkursverfahren über daS
Vermögen des Architekten Jo¬
sef Kunst, früher in Mann¬
heim, soll mit Genehmigung
des Gerichts die Schlußver¬
teilung erfolgen. Hierzu sind
verfügbar 1869 M . 29 Pf . ab¬
züglich der noch festzusehen¬
den Gebühren der Gläubiger¬
ausschußmitglieder und der
noch zu zahlenden Gerichts¬
kosten.

Die zu berücksichtigenden
Forderungen betragen 56638
M . 08 Pf ., darunter 169 M.
46 Pf . bevorrechtigte.

Das Schlußverzeichnis liegt
auf der Gerichtsschreiberei
Großh . Amtsgerichts Mann -
heim, Zimmer 2, zur Einsicht
offen.

Mannheim , 2. Jan . 1913.
Der Konkursverwalter :

vr . Hecht , Rechtsanwalt.

Z .34. Pforzheim . Im Kon-
kursverfahren über den Nach¬
laß des Installateurs Johann
Christof Heinz in Pforzheim
ist Termin zur Anhörung der
Gläubigerversammlung über
die Festsetzung der Gebühren
für die Mitglieder des Gläu -
bigerausschusteS, zur Abnah¬
me der Schlußrechnung und
zur Erhebung von Einwen¬
dungen gegen das Schluß-
Verzeichnis bestimmt auf
Freitag den 31. Jan . 1S13»

vormittags 11 Uhr,
vor Großh . Amtsgericht hier,
Zimmer Nr . 6,

Die Gebühren und Ausla¬
gen des Konkursverwalters
wurden auf den Betrag fest¬
gesetzt, der ihm nach Befrie¬
digung der bevorrechtigten
Gläubiger , sowie nach Aus¬
zahlung der Gebühren für
die Mitglieder des Gläubiger¬
ausschusses u . nach Zahlung
der Gerichtskosten an Kassen¬
bestand verbleibt.

Pforzheim , 31 . Dez. 1912 .
Gerichtsschreiberei Gr . Amts¬

gerichts kV III .

Z .60. Philippsburg . In
dem Konkursverfahren über
den Nachlaß des Schuhmw-
chermeisters Andreas Dicker .
Hof in Philippsburg wurde
zur Beschlußfassung über die
Eintragung der Eigentums¬
änderung an den Nachlaß-
grundstücken zum Grundbuch
eine Gläubigerversammlung

einbernfen und Termin hier¬
für bestimmt auf
Mittwoch den 15 . Ja ». 1913 ,

vormittags 9 Uhr.
Philippsburg , 3. Jan . 1913 .

Der Gerichtsschreiber Großh .
Amtsgerichts.

^ NerMene

Für die städtischen Betriebe
(Gas -, Wasser-, Elektrizitäts¬
werk und Straßenbahn ) in
Pforzheim wird ein tüchtigerKassier
gesucht . V .918L1

Bewerber , welche im Ge¬
meinde- , bezw . Staatsrech¬
nungswesen völlig bewandert
sind , wollen ihre Gesuche unter
Angabe des Lebenslaufes , der
Vorbildung, sowie der Gehalts¬
ansprüche bis längste «» 1 .
Februar d. I . bei der Ver¬
waltung des städtischen Gas¬
werks einreichen.

Pforzheim , 3. Januar 1913 .
Städtisches Gaswerk .

ktM -MOW .
Bei der Unterzeichneten

Verwaltung ist die Stelle des

WmllWS - mi>
MlWWIl

auf 1 . Mürz 1913 neu zu
besetzen. O.896 .2

Kautionsfähige , evang. Be¬
werber wollen ihve Gesuche
unter Beischluß von Zeug¬
nissen , einem Lebenslauf und
unter Angabe ihrer Gehalts¬
ansprüche bis längstens 15.
Januar anher einreichen. Be¬
werber, die im Steuerwesen
Erfahrung haben , erhalten
den Vorzug. Der Gehilfe

wird zur Angestelltenvcrsiche -
rung angemeldet.
Freiburg i . B ., 30. Dez. 1912.

Dreisamstr . 3.
Ev. Gemeinds - Verwaltung :

Schwarz .

Brennholzversteigerungen
des Forstamts Ichenheim
Freitag den 19 . Januar , mor¬
gens 9 Nhr, im Rathcmsc zu
Kürzell aus dem Ottenheimer -
wald : 506 Ster gemischtes
Scheit-, Prügel - und Stock¬
holz, 26 800 Wellen ( Forst¬
wart Hauser in Ottenheim ) ;
Montag den 13 . Januar , mor¬
gens 9 Nhr, in der Linde zu
Kippenheimweiler aus dem
Karserswald : 590 Ster gem.
Scheit- und Prügelho 'z , 12300
Wellen, 950 F rsch-ni - n (Do¬
mänenwaldhüter Schell in
Kippenheimweiler) ; Mittwoch
den 15. Januar , morgens 9
Nhr, im Löwen zu Schmie¬
heim aus Fronholz und Det-
schel : 444 Ster Scheit- und
Prügelholz , 600 Wellen (Do¬
mänenwaldhüter Meher in
Schinieheim) . Z . 12.2

Verlegen von Telegraphen -,
Signal - und Telephonkabel,
einschließlich Grabarbeiten
nach Maßgabe der Verord¬
nung des Großh . Ministe¬
riums d . Fm . vom 3 . Januar
1907 öffentlich zw vergeben,
und zwar : 18835 m Kabel in
6100 rn Graben einschließlich
Lieferung von 44 000 Stück
Backsteine . Verdingungsun¬
terlagen in unserem Ge¬
schäftszimmer , Maulboer -
stvaße 107, woselbst auch An¬
gebotsformulare erhältlich.
Angebote mit entsprechender
Aufschrift, verschlossen und
postfrei (Ausland -Porto) , ' bis
Mittwoch den 15. Januar
1913 , nachmittags 5 Uhr,
einzureichen. Zuschlagsfrist 3
Wochen . Z .59.2 .1

Basel , 3. Jan . 1913 .
Großh . Bahnbauinspektion H .

Brückenanstrich der Über¬
führung bei stm 70,2 der
Hauptbahn (ca. 1200 qm) nach
Finanzministerialverordnung

vom 3 . Januar 1907 öffentlich
zu vergeben. Bedingnisheft
und Zeichnungen auf unse¬
rem Geschäftszimmer, Auer-
straße 11 hier, zur Einsicht .
Daselbst auch Abgabe der An¬
gebotsvordrucke . Kein Versand
nach auswärts . Angebote mit
der Aufschrift: „ Angebot auf
Brückenanstrich, Durlach "

, bis
zum Eröffnungszeitpunkt :
Dienstag den 14 . Jan . 1913,
vormittags 11 Uhr, verschlos¬
sen und postfrei, bei uns ein¬
zureichen. Zuschlagsfrist 14
Tage . U .959 .2

Durlach-, 19. Dez. 1912 .
Großh . Bahnbauinspektion.

Tiefbauarbeiten zur Er¬
richtung einer Güterstation
in Zufenhofen (Renchtalbahn)
nach Finanzministerialverord -
nung vom 3. Januar 1907
öffentlich zu vergeben. Erd¬
bewegung 1800 cbm , Planke
6000 gm , Straßengestück 2200
qm mit Nebenarbeiten.

Zeichnungen und Bedin¬
gungen aus unserem Ge¬
schäftszimmer Nr . 7 und beim
Bahnmeister in Oberkirch
einzusenden. Dort auch Ab¬
gabe von Angebotsvordrucken
gegen Kostenersatz von 50 Pf .

Angebote verschlossen, post¬
frei , und mit Aufschrift „Tief¬
bauarbeiter : Zufenhofen"

, bis
spätestens Mittwoch deu 29.
Januar , halb 6 Uhr nachmtt-
tags, bei uns einzureichen.
Zufchlagsfrist 3 Wochen .

Kehl, 3 . Jan . 1913 . Z .60.2.1
Großh . Bahnbauinspektion.

Gesterretchifch Ungar -
Schwerrerilchrr Güter¬

verkehr.
Mit Wirkung vom 15. Jan .

1913 wird die Station Wsetin
in den Ausnahmetarif 35
Serie 1 (Möbel aus geboge¬
nem Holze, .unzerlegt ) des
Teils II -V einbezogen. Nähe¬
res enthält unser nächster
Tarifcmzeiger . Z .62

Karlsruhe , 3. Jan . 1913.
Großh . Generalbirektion der

Staatseisenbahnen .
Mit sofortiger Gültigkeit

wird die Station Vernier -
Meyrin der schweig. Bundes¬
bahnen in den schweizerischen
Ausnahmetarif Nr . 33 für
Kalziumkarbid einbezogen.

Näheres enthält unser Ta¬
rifanzeiger . Z.61

Karlsruhe , 4. Jan . 1913.
Großh . Generaldirektio « der)

Staatsrisrnbahnen .
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